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…ein Münchner namens
Michael Ibers, dessen Herz

auch für Japan schlägt

MMiicchhaaeell,, DDuu wwaarrsstt ggeerraaddee iinn JJaappaann??

Ja, jedes Jahr versuche ich mindestens ein-
mal »rüber zu fliegen«, in meine zweite Heimat,
denn ich habe zehn Jahre in Japan gelebt.

So zog es mich mit zwanzig anderen Aiki-
dokas im Frühjahr wieder dort hin, um an einem
gasshukus mit Watanabe Sensei teilzunehmen
zu können. Wir sind nach Izu, südwestlich von
Tokyo auf's Land gefahren und haben dort eine
Woche direkt am Meer trainiert. Nächstes Jahr
will ich, wenn es mir möglich ist, zwei Monate
am Stück dort bleiben, um auch intensiver Iaido
zu trainieren.

Meine Lehrer sind nun auch nicht mehr die
Jüngsten, eben 74 und 86 Jahre, da muss man
schon dran bleiben.

WWaass hhaatt DDiicchh ddeennnn ddaammaallss ffüürr zzeehhnn JJaahhrree
nnaacchh JJaappaann ggeezzooggeenn??

Ohh, das ist eine lange Geschichte, ich habe
vor ca. 25 Jahren bei Georgio Saphia hier in
München mit dem Aikido angefangen. Er organi-
sierte dann eine vierwöchige Reise nach Japan,
wir waren, ich meine, 16 Teilnehmer. Trainiert
haben wir im Honbu-Dojo und bei Hiroshi Tada
Sensei, denn Georgio war eigentlich Tada-Schü-
ler. Drei Freunde und ich blieben dann statt vier

Wochen gleich drei Monate. Mit dem Ergebnis,
das ich da schon eigentlich nicht mehr weg woll-
te. Da ich aber keine Arbeit hatte, musste ich
wieder zurück. Ich war ein Jahr oder mehr in
Deutschland, als sich mir die Gelegenheit für ei-
nen weiteren einjährigen Japanaufenthalt bot.
Daraus wurden dann zehn Jahre.

DDiiee GGeelleeggeennhheeiitt,, wwaass hheeiisssstt ddaass ggeennaauu??

Ich wollte mit einer Freundin einen Antiqui-
tätenhandel aufziehen, was aber schief lief. Ein
guter Freund half mir dann, eine Stelle als
Deutschlehrer zu finden, was ich dann zehn Jah-
re machte. 

WWiiee hhaasstt DDuu WWaattaannaabbee SSeennsseeii kkeennnneenn ggee-
lleerrnntt??

Das ist auch auf meinen ersten Lehrer zurück-
zuführen, denn er lernte Watanabe Sensei im
Honbu-Dojo kennen. Sie kamen gut miteinander
aus, so lud er Watanabe Sensei für zwei Monate
nach München ins Dojo ein. Zwei Monate, das ist
natürlich ein sehr lange Zeit. So habe ich ihn
kennen gelernt und bin noch heute sein Schüler.

EEuueerr DDoojjoo,, ddaass AAiikkiiddoo-ZZeennttrruumm MMüünncchheenn,, hhaatt
mmeehhrreerree LLeehhrreerr,, ffoollggeenn aallllee WWaattaannaabbee SSeennsseeii.. 

1954 geboren
1978 Beginn mit Aikido  
1986 1. Dan von Tamura Sensei

in Lausanne 
1988 2. Dan bis 5. Dan (von

Watanabe Sensei)  
Seit 1987 Iaido bei Sagawa Sensei im

Hahushinkan Dojo in Tokyo
Zentherapie: Ausbildung in
Chikago, Hawaii, Wien,
Berlin, Kassel und Birach
(bei Mühldorf)

Seit 1995 bei William »Dub« Leigh
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Eigentlich wollte ich mit Antiquitäten handeln,

das lief aber schief… Dann ergab sich ein

einjähriges Engagement als Deutschlehrer –

daraus wurden dann schliesslich 10 Jahre

Japan. Ich fand meine zweite Heimat.

Wir sind fünf Lehrer, Erich Sämmer, Andreas
Hendrich, Klaus Hagedorn, Doris Thomassen und
ich. Vier sind Schüler von Watanabe Sensei und
Doris ist Schülerin von Heinz Patt Sensei und
Tamura Sensei.

WWaannnn wwuurrddee ddaass DDoojjoo hhiieerr ggeeggrrüünnddeett??

Als ich noch in Japan war, hat Erich Sämmer
das Dojo gegründet. Das ist jetzt über 7 Jahre
her. Doris, Erich und Klaus unterrichten von An-
fang an dort.
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Nach meiner Rückkehr habe ich ein Stunde
übernommen, mittlerweile gebe ich auch noch am
Freitagmorgen eine zweite Unterrichtsstunde. Auch
Andreas übernahm eine Stunde, als er aus Japan
zurückkehrte.

AAiikkiiddoo-ZZeennttrruumm hhiieessss eess,, hheeuuttee hheeiisssstt eess
»»KKeenn SShhiinn KKaaii AAiikkiiddoo-DDoojjoo««..

Ja, Watanabe Sensei hat uns jetzt den Na-
men »ken shin kai« gegeben. 

DDuu eerrwwäähhnntteesstt bbiisshheerr SSeennsseeii TTaaddaa uunndd
WWaattaannaabbee,, wwaarreenn ddaass DDeeiinnee eeiinnzziiggeenn LLeehhrreerr??

Du vergisst, ich war zehn Jahre im Hombu-
Dojo. Da habe ich bei allen Lehrern trainiert. Das
war die Blütezeit, aus meiner Sicht. Alle waren
noch da. Kisshomaru Ueshiba unterrichtete noch,
Montagabends und Dienstag früh Yamaguchi
Sensei, Arikawa Sensei, der ja leider gerade ver-
storben ist. Osawa Sensei hat da auch noch gelebt
und Ichihashi Sensei. Watanabe Sensei unter-
richtete damals, mit sechs Stunden am fleissig-
sten, im Hombu. Shibata Sensei war auch noch
da, bis er nach Amerika ging. Meinen sho-dan
aber habe ich bei Tamura Sensei in Europa ge-
macht.

Viele der Senseis, die heute im Hombu unter-
richten, waren damals Uchideshi. Man kann sa-

gen, dass gerade ein grosser Generationswechsel
stattgefunden hat. Selbst Tada Sensei  unterrich-
tet nicht mehr, er gibt nur noch spezielle Kurse. 

Die Alten sind eigentlich alle raus oder ver-
storben, Endo Sensei und Masuda Sensei mit
Anfang bis Mitte 60 sind wohl die Ältesten heute.
Abgesehen von Watanabe Sensei.

AArriikkaawwaa SSeennsseeii hhaasstt DDuu aallssoo nnoocchh eerrlleebbtt,,
wwiiee hhaatt eerr aauuff DDiicchh ggeewwiirrkktt??

Schwierig. Schwierig zu verstehen, da er einen
sehr knallharten, »minimalistischen« Stil hatte. Ein
Timing wie bei ihm habe ich nirgends mehr ge-
sehen. Je erfahrener man wird, umso »unaufwen-
diger« bewegt man sich, das irimi wird immer bes-
ser. Er bewegte sich wie in Zeitlupe, aber er war
immer präsent. Unglaublich und schwierig.

Ich habe Monate bei ihm trainiert, dann hat
er mich irgendwann wahrgenommen, als jemand
der offensichtlich an ihm interessiert ist. So hat
er mir, sozusagen zur Begrüssung, einen kote-
gaeshi reingelassen, dass ich erst einmal drei
Wochen ein dickes Handgelenk hatte. Mein Uke-
mie war wohl auch nicht gut genug.

Seine Präsens kommt mir noch heute un-
heimlich vor. Egal zu welcher Budoveranstaltung
du hingekommen bist, Arikawa Sensei war da,
selbst wenn er nur mit der Kamera Aufnahmen
machte, um Material zu sammeln. Er muss eine
ungeheure Materialsammlung zusammengetra-
gen haben, wie ich vernommen habe.

Ich hatte einmal das Vergnügen, mit ihm und
einigen anderen zum Essen zu gehen. Ich glaube,
ich müsste noch fünfzig Jahre hinarbeiten, um nur
die Hälfte von seinem Wissen und seiner Erfah-
rung aufnehmen zu können. 

Das Hombu Dojo hat sich verändert, vielleicht
bin ich auch nur älter geworden.

VVeerräännddeerruunnggeenn ggiibbtt eess üübbeerraallll,, ddaass hhaasstt dduu
aabbeerr aauucchh hhiieerr iinn EEuurrooppaa.. SScchhaauu zzuurrüücckk,, ddaannnn
hhaasstt dduu hheeuuttee,, vveerrhhäällttnniissmmäässssiigg ggeesseehheenn,, eeiinnee
FFlluutt vvoonn DDoojjooss,, wwaass nniicchhtt uunnbbeeddiinnggtt mmiitt QQuuaallii-
ttäätt zzuu üübbeerrsseettzzeenn iisstt.. AAuucchh sstteellllee iicchh ffeesstt,, ddaassss
ddiiee MMiittgglliieeddeerrzzaahhlleenn iinn vviieelleenn DDoojjooss wweeiitt uunntteerr
ddeerr RReennttaabbiilliittäättssggrreennzzee lliieeggeenn.. AAbbeerr aallll ddaass,, ssee-
hhee iicchh aallss ggaannzz nnoorrmmaallee EEvvoolluuttiioonn aann..

In München kannst du dir z. B. als zweiter Dan
auch nicht mehr erlauben ein Dojo zu eröffnen. Es
gibt hier Leute, die schon fünfundzwanzig Jahre
ein Dojo haben. Auf dem Land vielleicht, da mag
es noch vorkommen. Als ich anfing, war das nor-
mal, 2. oder 3. Dane haben ein Dojo geführt. Die,
die seit fünfundzwanzig Jahren ein Dojo haben,
die haben so angefangen. Heute geht das nicht
mehr.

Ich weiss nicht, wie das in Frankreich ist. Ai-
kido ist da ja noch Älter als in Deutschland.

DDaass eeiiggeennee DDoojjoo ffiinnddeesstt DDuu sseelltteenn,, eehheerr SSppoorrtt-
hhaalllleenn ddiiee ggeemmiieetteett ssiinndd.. DDaannnn iisstt ddiiee ggeessaammttee IInn-
ffrraassttrruukkttuurr iinn FFrraannkkrreeiicchh nniicchhtt mmiitt ddeerr DDeeuuttsscchh-
llaannddss vveerrgglleeiicchhbbaarr.. UUmm eeiinn DDoojjoo iinn PPaarriiss ffüühhrreenn zzuu
kköönnnneenn,, bbeennööttiiggsstt dduu,, bbeeii ddeenn MMiieettzziinnss mmiinnddeess-
tteennss 115500 MMiittgglliieeddeerr;; aauuff ddeemm LLaannddee,, uunndd mmaann
vveerrggiisssstt ggeerrnnee,, ddaass FFrraannkkrreeiicchh eeiiggeennttlliicchh eeiinn AAgg-
rraarrllaanndd iisstt,, kkaannnn dduu eess mmaannggeellss PPeerrssoonneenn vveerrggeess-
sseenn..

Aber es ist wichtig ein richtiges Dojo zu ha-
ben, man kann in einer Sporthalle keine Dojo-
atmosphäre herbei führen. Ohne diese Atmo-
sphäre ist ein gutes lernen erschwert

WWiiee wwüürrddeesstt DDuu DDeeiinneenn SSttiill bbeezzeeiicchhnneenn??

Ich versuche mich natürlich an Watanabe
Sensei zu orientieren, da ich aber auch bei vielen
anderen Lehrer trainiert habe, vermischt sich da
bestimmt einiges. Wichtig sind für mich aber die
Achsen im Raum und meine eigene Körperachse.
Ich habe meine gesamte Körperhaltung ändern
müssen, das heisst z. B., ich belaste nicht so sehr
den vorderen Fuss, sondern mehr den hinteren. 

Der vordere Fuss ist frei, dadurch erfährt der
Körper eine andere Aufrichtung bzw. Streckung.
Durch Watanabe Sensei, der ja auch ein Isogai

Horst Schwickerath
Beaumont

Watanabe Sensei.

Training mit Watanabe Sensei in Izu.
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B u d o  S p o r t a r t i k e l  V e r s a n d
W a f f e n
Tanto 17.–
Bokken mit Tsuba 45.–
Bokken IWAMA 51.–
Jo 2.5 dm 50.–
Tasche 24.50 
Made in Japan
japanische Eiche weiss

H a k a m a  S t a n d a r d
700–026, 170 cm 61.–
700–027, 178 cm 61.–
700–028, 185 cm 61.–
Made in Taiwan schwarz/weiss

H a k a m a  I s a m i
730–025, 165 cm 150.–
730–026, 170 cm 150.–
730–027, 178 cm 150.–
730–028, 185 cm 152.–
730–029, 192 cm 152.–
Made in Japan, schwarz/blau

A i k i d o - G i  Ya m a t o
160 61.–
170 63.–
180 66.–
190 69.–
200 71.–
Speziell für Aikido

J u d o - G i  Ya m a t o
B a s i c
120 33.–
130 34.–
140 35.–
150 36.–
160 37.–
170 38.–
180 39.–
190 40.–
200 41.–

S c h u h e
36-37
38-39
40-41
42-43
44-45

Alle GGrössen 99.50 
aus Reisstroh 
Kreuzband schwarz

U n t e r e  D o r f s t r a s s e  1 6 5 5 7 0 7 4  S i e g e n
T e l . : + 4 9 / ( 0 ) 2 7 1 - 6 6 0 9 4 2 7 F a x :  ( 0 ) 2 7 1 - 6 6 0 9 4 2 8
w w w . A C S - B U D O . d e I n f o @ A C S - B U D O . d e
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G ü r t e l
AIKIDO, gestickt, in Japanisch
schwarz oder weiss
Bestickung: Gold 
Länge: 240, 260, 280, 300 cm
Stückpreis 18.–

A l l e  P r e i s e  s i n d  i n  Euro
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Therapeut ist (Isogai ist eine japanische Körper-
therapie), habe ich zum ersten mal erfahren,
wie es sich anfühlt, wenn sich der Körper auf-
richtet.

Ich bin ja auch noch Körperarbeiter. Da gibt es
den Begriff von Ida Rolf, oder verwendet sie ihn
nur englisch?: »line of gravity«! Das bedeutet, ein
gut strukturierter Körper wird durch die Gravita-
tion aufgerichtet, das bedeutet, man muss nicht
durch Muskelkraft verhindern, dass man vorn
oder hinten rüberfällt, salop ausgedrückt.

Viele Aikidokas haben Knieprobleme, den
Rücken kaputt, die Schultern lädiert, was meiner
Meinung nach an falschem Training und einer
ebenso schlechten  Körperhaltung liegt. 

Wenn Lehrer und Schüler am Ende die glei-
chen Probleme mit ihrem Körper haben, kann
etwas nicht stimmen, meine ich. Das war auch
für mich der Grund, warum ich mit der Körperar-
beit damals anfing. Durch verschiedene Erlebnis-
se wurde mir klar, dass Schüler das übernehmen,
was sie sehen, und nicht das was ihnen gesagt
wird. So wollte ich nicht, das meine eventuell
schlechte Haltung je ein Beispiel für jemanden
werden sollte.

DDeeiinn SSttiill??

Schwierig, was ist ein Stil. Ich bin der Mei-
nung, das nach einem Training ein Dusche von
Nöten sein muss, ich halte nichts von diesen eher
meditativen Geschichten, unter dem Motto »wir
sind alle so harmonisch«… Also man kann
nicht da anfangen, wo O Sensei aufgehört hat.
Man muss einen Teil seines Weges gehen, da
muss Bewegung und Anstrengung drin sein. Es
ist zwar kein Sport aber doch Bewegung und an-
strengend.

Sicher hängt es auch von den Leuten ab, die
ein Training besuchen. Wenn da Teilnehmer sind,
die nur fit bleiben wollen, dann wird in einem
solchen Kurs niemals an anspruchvolles Training
möglich sein. 

Aikido ist Arbeit an sich selbst, wenn ich dar-
auf nicht eingehe, dann ist ein Gymnastikkurs
angebrachter. Andererseits ist ein Dojo ja auch
ein Spiegel oder Ausschnitt der Gesellschaft, also
sollte es auch möglichst viele verschiedene Men-
schen / Typen dort geben. Diese Auseinander-
setzung ist wichtig für die persönliche Entwick-
lung. Ich will ja nicht nur mit Klonen meiner
selbst zu tun haben.

WWoo iisstt ddiiee GGrreennzzee zzwwiisscchheenn ddeemm TTrraaiinniinngg,, ddaass sscchhwwiittzzeenn lläässsstt uunndd ddeemm ssppiirriittuueelllleenn TTrraaiinniinngg??

Das gehört zusammen. Ein Anfänger ist nach fünf Minuten schweissüberströmt, weil er mit Kraft arbeitet
und weil sein Körper nicht ökonomisch arbeiten kann. Je länger ich trainiere, um so natürlicher bewege ich
mich. Wenn ich beginne, mich besser zu spüren, kann ich auch meinen Partner spüren bzw. wahrnehmen.
Ich muss Körper und Geist öffnen, durchlässig werden. Den Kontakt zum Partner halten, dadurch öffne ich
die Gelenke. Dann muss ich mich bewegen, wenn ich etwas will vom Partner. Vielleicht wollen wir ja beide
etwas voneinander und uns nicht nur zeigen, wer der »stärkere« ist. 

Als ich aus Japan zurückkam und mal wieder zu einem Lehrgang ging, ich glaube, es war ein
Lehrgang mit Yamada Sensei, war ich überrascht, so vielen »Blockierern« zu begegnen. Diese Form des
Trainings war ich nicht mehr gewöhnt. Ich bin allerdings schon der Meinung, dass man so auch
trainieren kann, aber das sollte die Ausnahme sein. Am unglaublichsten war ein Mensch, der bei einer
Aihanmi Technik mein Handgelenk festhielt und gleichzeitig mit seiner Freundin redete, die auf der
Bank sass und zuschaute.

Nur mit Weichheit und Durchlässigkeit kann Aikido auch erst richtig funktionieren. Mein Ziel ist es,
dies meinen Schülern klarzumachen. Auch ein guter Karateschlag ist weich, kurz am Ende fest und hart
um dann sofort wieder weich zu sein. Sonst passiert das nur in den Schultern, die Folge ist wohl klar.

Das ist für mich auch das faszinierende am Aikido, dass es kreativ ist. Wenn ich mit einem guten
Partner trainiere, tritt das Ego in den Hintergrund, und es kommt vor, dass ich mich in Bewegungen
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oder Variationen von Techniken wiederfinde, die
ich so noch nie gemacht habe. Das ist allerdings
leider noch kein Dauerzustand. 

WWeeiisssstt DDuu nnoocchh,, wwaarruumm DDuu ggeerraaddee AAiikkiiddoo
ggeewwäähhlltt hhaasstt??

Ja, ich habe es gesucht, ich brauchte etwas
zum Überleben. Ich war hier in München im Zi-
vildienst und da gab es einen Schweizer mit
einem 2. Dan Judo. Der kam eines Tages strah-
lend zur Arbeit und erzählte, dass er beim Geor-
gio im Dojo war und dass ihn dieser mit einem
Finger geworfen habe. 

Dann habe ich auch noch das Buch »Der Weg
des Aikido« von Nocquet in die Finger bekommen,
und so fand ich mich bald in der ersten Stunde im
Dojo von Georgio wieder, ohne zu wissen, was ich
da eigentlich tue. Nach dieser Stunde fühlte ich
mich sehr wohl, das war ein guter Grund weiter zu
machen. 

Aus einem einmal pro Woche wurde schnell
ein viermal pro Woche und der Aikidotourismus
liess auch nicht lange auf sich warten… Tada,
Yamaguchi, Kobayashi, Hosokawa, Tamura usw.
Giorgio Sapia hat uns auch immer ermuntert zu
jedem Sensei zu gehen, der greifbar war. Irgend-
wann gibt es eh kein Zurück mehr.

DDuu mmaacchhsstt nnoocchh KKöörrppeerraarrbbeeiitt,, ssaaggtteesstt DDuu??

Ja, ich mache Zentherapie. Mein Lehrer, Wil-
liam »Dub« Leigh, war Schüler von Ida Rolf und
dann auch von Moshe Feldenkrais. Schliesslich
hat er dann noch einige Jahre im Chozen-ji, ei-
nem Zen Tempel in Hawaii, gelebt. Dub hat dann
seine eigene Form der Körperarbeit entwickelt,
die er Zentherapie oder auch Zen Bodytherapie
genannt hat. Mit der Ausbildung habe ich be-
gonnen, als ich noch in Japan gelebt habe, dann
weiter in Deutschland. Bis heute, denn da gibt es
auch kein: »Ich kann’s jetzt«. 

JJeettzztt bbiisstt DDuu aauucchh nnoocchh aamm TThheeaatteerr??

Ich bin an der Theaterakademie und unter-
richte dort Schauspielschüler. Viermal die Woche
mache ich Aikido mit ihnen und Einzelstunden in
Körperarbeit. Dann noch das Dojo und Iaido, und
ich habe noch eine kleine Privatpraxis, in der ich
noch behandle.

SSttiicchhwwoorrtt:: IIaaiiddoo !!??

Begonnen habe ich Iaido unter Watanabe
Sensei. Im Honbu-Dojo, Sonntagmorgens vor der
Aikidostunde haben wir mit 3– 4 Leuten Iaido
gemacht. Watanabe Sensei hat dann aber schliess-
lich die Stunden am Sonntag abgegeben. Da
haben wir dann natürlich auch kein Iaido mehr
gemacht. Damals habe ich dann Sylvia Ordynsky
kennengelernt. Sie war damals für ein Jahr in
Japan. Jedenfalls hat sie mir von Sagawa Sensei
vorgeschwärmt und ich solle doch mal mitma-
chen… Das hat mich wirklich überzeugt, einen
solchen Lehrer zu finden, das ist schon eine Sel-
tenheit.

Iaido und Aikido ergänzen sich sehr gut, mei-
ne ich. Eine Kata im Iaido ist in der Regel sehr

kurz und schnell, und man muss sehr präziese
sein und kann sich eigentlich keine überflüssigen
Bewegungen erlauben. Beim Aikido ist es leich-
ter sich z. B. mit Geschwindigkeit über eine un-
stabile Position zu mogeln. Beim Iaido wird ei-
nem das sofort bewusst. 

Iaido stellt eine hohe Anforderung an die Ko-
ordinationsfähigkeit des Übenden und ohne Fan-
tasie und Vorstellungskraft schneidet man nur Luft.
Durch Iaido ist mir klar geworden, dass man nichts
zurückhalten darf, 100% geben muss. 

Aikido Techniken »funktionieren« auch nur,
wenn der Uke vorbehaltlos alles gibt und seinen
Angriff nicht unterbricht, weil ihm gerade danach
ist. Dann darf ich als Tori auch nicht unentschlos-
sen und zögerlich sein, sodern klar und scharf in
der Bewegung.

In den alten Filmen ist das dann immer so,
dass der eine den Kopf und der andere den Ärmel
verliert. (lacht) Aber eigentlich kann Budo nur so
funktionieren.

Te no uchi bezeichnet Handhaltung und
Schwertführung. Die Hände müssen locker und
weich sein. Wenn die Hände fest sind machen
auch die anderen Gelenke zu, und es gibt keine
verbindung zum Zentrum/Hara. So locker sollten
sie aber auch beim Aikido sein. Das ist ja der
Fehler den jeder Anfänger aber auch leider viele
Fortgeschrittene machen, wenn sie ein Möglich-
keit sehen, dann greifen sie zu. Aber mit diesem
Griff machen sie sich selbst zu.

KKoommppeennssaattiioonn..

Ja, man sieht das besonders bei den Hebel-
techniken, die von den Anfängern meistens voll
durchgezogen werden. Uke versucht wegzuren-
nen, weil er eigentlich nur Angst um seine Ge-
lenke hat, nicht aber seine Mitte gefährdet sieht.
Wenn tori die Hände öffnen würde und seinen
ganzen Körper einsetzen würde, wäre die Mitte

Watanabe Sensei bei Shio Isogai.

Watanabe Sensei mit Uke Michael… …in München.

…im »ken shin kai-dojo«…


